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ehemals ein rundbogiges Triforium; die Weftfacade wird von zwei Thürmen 
eingefaßt. Das Hauptwerk des Landes ift der Dom zu Drontheim, ein freilich 
in Trümmern liegendes Prachtftück romanifcher und frühgothifcher Kunft, über- 
wiegend unter englifcher Einwirkung entftanden, aber fchon in feinen romanifchen 
Theilen, dem Querfchiff und einer nördlich am Chor befindlichen Kapelle von 
hervorragender Bedeutung. Sowohl die Einzelformen, als namentlich die Anord- 
nung der Triforien und die öftlich gelegenen kapellenartigen Seitenfchiffe am 
Querhaufe laffen eine Behandlung erkennen, welche auf den unter Erzbifchof 
Eyftein feit 1161 begonnenen Neubau zu deuten fcheint. Von den gothifchen 
Theilen ift fpäter zu reden. 

Charakteriflifcher erfcheint eine An- 
zahl von Denkmälern eines weit verbreite- 
ten Holzbaues in Norwegen*), welche 
eine Umwandlung der im romanifchen Styl 
anderer Länder üblichen Formen nach 
Maaßgabe des Materials und der volks- 
thümlichen Gewohnheiten und Sinnes- 
weife zeigen. Die bekannteften unter diefen 
find die Kirchen zu Hitterdal (Fig. 560), 
Borgund, Tind und Urnes. Sie find 
zum Theil nach Art der Blockhäufer aus 
horizontal aufgefchichteten, an den Enden 
fich überfchneidenden Baumftämmen er- 
baut. Die Fugen find mit Moos ausge- 
ftopft, die Stämme an manchen Kirchen 

mit Brettern, und die Bretterfugen mit 
fchmaleren Latten benagelt. Andere die- 
fer Bauten, die man Reiswerkkirchen 

nennt, find aus aufrechtftehenden Boh- 

len zufammengefügt. Die Dächer und 
Thürme find mit Brettern oder auch mit 
Schindeln, Ziegeln oder großen Schiefer- 

platten, die hier bis zu 3,5 M. Länge ge- Fig. 360. Kirche zu Hitterdal. 
brochen werden, bekleidet. Einige Kirchen 
find ganz und gar mit folchen Platten bedeckt. Die Anlage diefer Kirchen bildet 
ihrem Kerne nach ein dem Quadrat fich näherndes Rechteck, welches auf drei 
Seiten von niedrigen Umgängen eingefchloffen wird, während nach Often eine 
Vorlage für den Chor, gewöhnlich mit einer Halbkreisnifche, fich anfügt. Bis- 
weilen treten auch nach beiden Seiten Anbauten heraus, fo daß der Grundriß 
eine Kreuzgeftalt gewinnt. Schlanke Säulen aus Baumftämmen, die das Mittel- 
fchiff von feinen Abfeiten trennen, tragen auf Rundbögen die Oberwand. Ein 

bretternes Tonnengewölbe fchließt jetzt gewöhnlich den urfprünglich mit offenem 
Dachftuhl verfehenen Mittelraum, fchräge Dächer bedecken die Seitengänge. Selbft 
die Orgeln find mit allen ihren Pfeifen aus Holz gefertigt. Die Kapitäle der 

*) 7. C. C Dahl: Denkmale einer ausgebildeten Holzbaukunft in den Landfchaften Norwegens. 

Fol. Dresden 1837. — Vergl. auch das Werk von Minutoli, 
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Holzbau.


